Erſcheint täglich. Bezugspreis viertel 
uber den Ausgabeſtellen in 


Die Memoiren des dritten 
Kanzlers. 


Aus den „Memoiren“ des Fürſten Hohen⸗ 
lohe geben wir heute einige weitere Abſchnitte 
wieder, bei denen ebenfalls die Perſon des 
Fürſten Bismarck im Vordergrunde ſteht. Es 
bandelt ſich um die Zeit der Ausſöhn ung 
Kaiſer Wilhelms mit dem Eiſernen 
Kanzler. 

Berlin, 22. Januar 1894. 

Der Kaiſer war heute bei Marſchall 
und ſchimpfte über Herbert (Bismarck). Trotz⸗ 
dem hat er gleichzeitig einen Adjutan⸗ 
ten mit Wein nach Friedrichs ruh 
geſchicht und dem Fürſten ſeine Freude 
ausſprechen laſſen über ſeine Geneſung. Bis⸗ 
marck hat in einem verbindlichen Schreiben 
geantwortet und geſagt, er werde nach dem 

e burtstage hierher kommen, um 
dem Kaiſer perſönlich zu danken. Darüber 
nun wieder große Aufregung. Meine 

reunde im auswärtigen Amt ſind etwas be⸗ 
unruhigt, weil ſie fürchten, daß Birmarck dem 
Kaiſer raten könnte, einen andern Reichskanz⸗ 
ler zu wählen, und Hollſtein meinte ſogar, ich 
ſolle dem Kaiſer raten, mich mitzuziehen, wenn 
er Bismarck empfinge! Das werde ich aber 
natürlich nicht tun. Hätte ich Gelegenheit den 
Kaiſer zu ſprechen, ſo könnte ich ihm vielleicht 
raten, einen Zeugen beizuziehen. 
Aber jedenfalls iſt Vorſicht nötig. Käme ein 
Bismarckſches Regime, ſo würde ich natürlich 
nicht mehr lange in Straßburg bleiben, ſon⸗ 
dern müßte einem Freunde Bismarcks Platz 


machen 
Berlin, 25. Januar 1894. 


Von der bevorſtehenden Ankunft 
Bismarcks (morgen 1 Uhr) iſt viel die 
Rede. Die Sache hat ihre Gefahren. Der 
Empfang Bismarcks, der von Prinz Heinrich 
abgeholt und ins Schloß gefahren werden ſoll, 
wird den Kaiſer etwas in den Schat⸗ 
ten ſtellen und die Monarchie ſchädigen. 
Anderſeits wird das deutſche Publikum ſehr 
erfreut ſein und dem Kaiſer Dank wiſſen, daß 
er dieſen Schritt zur Verſöhnung getan hat. 
Caprivi, mit dem ich heute abend mit 
Philipp Ernſt und Alexander bei Winterfeld 
aß, geſteht zu, daß er von der Abſicht 

es Kaiſers nicht infor miert war. 
Er erträgt das mit Reſignation. Ich 


2 bei Abholung von der Geſchafts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Drug und 


oten 


möchte unter ſolchen Umſtänden nicht Reichs ⸗ 
kanzler ſein. Indeſſen iſt es gut, daß er 
dieſe Reſignation beſitzt und wir ihn behalten, 
wenn nicht Bismarck bei ſeinem Beſuche Mit⸗ 
tel und Wege findet, ihn beim Kaiſer zu ver⸗ 
dächtigen. Caprivi hat ſich in dem ganzen Ge⸗ 
ſpräche heute abend als ein anſtändiger, ehren⸗ 
hafter, kaiſertreuer Mann gezeigt. Gott gebe, 
daß dieſer Sturm an ihm vorübergehe! 
Berlin, 27. Januar 1894. 
Geſtern war alſo der große Tag, wo 
der Beſuch Bismarcks ſtattfand. Schuwalow 
hatte mich und Alexander zum Frühſtück ein⸗ 
geladen, um von dort die . zu ſehen. 
Um 1 Uhr kam der Wagen, ein zugemachter 
Galawagen, in dem Bismarck mit dem Prinzen 
Heinrich ſaß. Das ſehr zahlreich verſammelte 
Publikum begrüßte den Wagen mit Hoch, in⸗ 
deſſen war von einem großen Enthu⸗ 
ſiasmus nichts zu ſpüren. Der 
Empfang unter dem Portal durch den Kaiſer, 
der von ſeinem Generalſtab und Hof umgeben 
war, ſoll ſehr herzlich geweſen ſein. Bismarck 
ging mit dem Kaiſer zur Kaiſerin und früh ⸗ 
ſtückte dann allein mit den Majeſtäten. Er 
fuhr ſpäter zur Kaiſerin Friedrich, dinierte 
dann um 6 Uhr in ſeinem Zimmer, wozu auch 
ſeine Söhne und die Deputationen ſeines Re⸗ 
giments geladen waren, und wo der Kaiſer 
nur aſſiſtierte. Um 7 Uhr fuhr er nach Fried⸗ 
richsruh zurück. Der Kaiſer wurde, als er 
nachmittags die Linden entlang ritt, mit 
großem Enthuſiasmus empfangen. 
Es iſt ſicher, daß dieſe Ausſöhn ung dem 
Kaiſer viele Popularität in ganz 
Deutſchland erworben hat. 
Berlin, 27. Januar 1894 abends. 
Heute abend war Galatheater in der Oper. 
Im Zwiſchenakt war Cercle im Foyer. Dabei 
ließ mich die Kaiſerin rufen. Bald darauf 
kam auch der Kaiſer. Wir kamen auf den 
geſtrigen Beſuch Bismarcks zu ſprechen und 
die Folgen, die derſelbe für den Kaiſer haben 
werde. „Ja,“ ſagte der Kaiſer, „jetzt können 
ſie ihm Ehrenpforten in Wien und München 
bauen, ich bin immer eine Pferdelänge 
voraus. Wenn jetzt die Preſſe wieder 
ſchimpft, ſo ſetzt ſie ſich und Bismarck ins Un⸗ 
recht“. Ich erwähnte, daß, die rabiaten Bis⸗ 
marckianer mit dem Beſuch gar nicht zufrieden 
geweſen ſeien, und daß ſie verlangt hätten, 
der Kaiſer müſſe nach Friedrichs⸗ 
ruh gehen. „Daß weiß ich wohl“, ſagte 
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der Kaiſer, „aber darauf hätten ſie 
lange warten können. Er mußte hier: 
05 kommen.“ Im ganzen ſprach der Kaiſer 
ehr vernünftig und entſchieden, und es macht 
mir gar nicht den Eindruck, als wolle er jetzt 


alles ändern. 


Wie billig die Fleiſchpreiſe im Ausland 
ſind im Vergleich mit den in Deutſchland 
herrſchenden, mögen folgende Angaben beweiſen, 
die ſich auf die Preiſe Ende Septemder d. J. 
beziehen. Danach koftet ein Pfund Rindfleisch 
in deutſchem Gelde: 


Holland 68 Pf. Belgien 56 Pf. 
Frankreich 52 „ Italieu 92 0 
Spanien 55 „ England. 48-55 
Rußland. 38 Pf. Finnland. 44 


Norwegen, Schweden und Dänemark 40 „ 
Nordamerika 42 „ Südamerika(Chile)41 „ 
Meriko . 30 „ 

Die deutſche Bevölkerung muß alſo für 
dieſen Konſumartikel mehr als doppelt ſoviel 
bezahlen als beiſpielsweiſe in Skandinavien, 
Rußland und Amerika bezahlt wird. Denn 
wie die Hausfrau alltäglich erfährt, iſt ein 
Pfund Rindfleiſch Mittelware mit Beilage Kopf⸗ 
fleiſch nicht unter 80 Pf. erhältlich, während 
Bratfleiſch und beſſere Ware ſehr viel höher 
bewertet wird. — Entſprechende Unterſchiede 
weiſen auch die Preiſe für lebende Rinder auf. 
Sie betrugen Anfang bis Mitte September d. J. 
für 100 Pfund Schlachtgewicht beſter Qualität 
in Kopenhagen 61 Mk., Rotterdam 66 Mk., 
Paris 57 Mk., Wien 69 Mk., London 61 Mk., 
Bee in Leipzig 90 Mk. und in Berlin 
92 


Eine Abſtimmung über das Schickſal 
Elſaß Lothringens. Im November 1905 ver⸗ 
ſandte das Sekretariat der deutſch⸗fran⸗ 
MAR en Liga unter Zuſicherung diskreter 

ehandlung ein vertrauliches Rundſchreiben 
an ſämtliche Zeitungsredaktionen von Elſaß⸗ 
Lothringen mit der Bitte um Mitteilung, 
welchem der nachſtehend verzeichneten fünf 
Punkte die Mehrzahl ihrer Abonnenten vor⸗ 
ausſichtlich zuſtimmen würde: 1. Rück ga be 
von ganz Elſaß⸗Lothringen an Frankreich, 
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2. Rückgabedes franzöſiſchſprechen⸗ 
den Teiles von Lothringen an Frankreich, 
3. politiſche Unabhängigkeit Elſaß⸗ 
Lothringens, 4. innere Autonomie Elſaß⸗ 
Lothringens (eigene Regierung und Verwaltung, 
Landtag mit direktem und geheimem Wahlrecht) 
und Gleichſtellung mit allen übrigen deutſchen 
Bundesſtaaten nebſt Vertretung im Bundes⸗ 
rat. 5. Beibehaltung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes. Wie jetzt der 
Straßburger „Volksbote“ meldet, ſtimmten für 
Punkt 1 nur zwei Blätter mit zirka 4600 
Abonnenten; für Punkt 2 kein Blatt; für 
Punkt 3 ſechs Blätter mit zirka 6760 Abon⸗ 
nenten; für den 4. Punkt neunzehn Blätter 
mit 112 900 Abonnenten; für den 5. Punkt 
vier Blätter mit zirka 5400 Abonnenten. Et⸗ 
was mehr als die Hälfte aller Zeitungen gab 
überhaupt keine Antwort. 


Thorn, 13. Oktober 


Wochenrundſchau. 

Im Vereinsleben beginnt es ſich zu regen. 
Schon kommen die erſten Einladungen zu 
Wintervergnügen, Vereinsbällen und andern 
amüſanten Veranſtaltungen. Auch die Vereine, 
die ernſtere Ziele anſtreben, haben ihre Tätig⸗ 
keit wieder aufgenommen. Den Anfang machte 
der Verein der Liberalen, der am 
Dienstag dieſer Woche ſeine erſte Verſammlung 
abhielt. Der Abend geſtaltete ſich zu einem 
ehr eindrucksvollen. Der Redner, Herr Dr. 

emer, Mitglied des Reichstags und des 
Landtags, wußte durch ſeinen glänzenden Vor⸗ 
trag die zahlreichen Hörer nicht nur von An⸗ 
fang bis zu Ende völlig zu feſſeln, ſondern 
rief auch in jedem Einzelnen die Ueberzeugung 
wach, daß der Liberalismus noch große Auf⸗ 
gaben zu bewältigen hat. Hoffentlich wird 
dieſe Ueberzeugung nun auch in die Tat um⸗ 
geſetzt. Kaum zwei Jahre trennen uns noch 
von den Neuwahlen zum Reichstag. Da iſt es 
für die deutſch⸗bürgerlichen Parteien die höch⸗ 
ſte Zeit, die Hände aus dem Schoß zu neh⸗ 
men und ihre Mannen enger um ihre Fahnen 
zu ſammeln. In dieſer Beziehung könnte man 
von den beiden Gegenparteien — Polen und 


Berliner Sfimmungsbilder. 
Von Paul Lindenberg. 


(Nachdruck verboten.) 
Kampf auf allen Linien. — Ereigniſſe und Senſa⸗ 
tionen. — Die Veranſtaltungen des Berliner Vereins 
für Luftſchiffahrt. — We tfahrt zwiſchen Ballons 
und Automobilen. — In Tegel. — Sprengmittel! — 
Enrico Caruſo's Gaſtſpiel. — Die Stoffe aus dem 
Reliquienſchrein Kaiſer Karls des Großen. — 
Sudermanns „Blumenboot“. 


Kampf in den Lüften — Kampf auf der 
Erde um Billeits zu Caruſo — Hohenlohes 
Enthüllungen über den Sturz des Fürſten 
Bismarck — Zorniges Telegramm des Kaiſers 
— ein Einbrecher durch Sprengſtoff getötet — 
wahrlich, es fehlte uns in dieſen Tagen nicht 
an Geſprächsſtoff, und ſchon die oben erwähnten 
Schlagworte ſagen, daß hierbei auch die nach 
Senjation ſtrebenden Gemüter durchaus auf 
ihre Rechnung kamen! — Sehr intereſſant find 
ie vom Berliner Verein für Luft⸗ 
ſchiffahrt anläßlich ſeines fünfundzwanzig ⸗ 
jährigen Beſtehens ausgehenden Beranftaltungen, 
welche am Mittwoch begannen und fünf Tage 
umfaßten. Der erſte und letzte Tag namentlich 
d von beſonderer Wichtigkeit, der eine durch 
en Wettkampf zwiſchen Luftballons und Auto⸗ 
mobilen, der andere duich die große internationale 
Ballonwettfahrt, zu der nicht weniger als 19 
allons angemeldet ſind, darunter franzöſiſche, 
belgiſche, öſterreichiſche und ſchweizeriſche. 


„Auf nach Tegel!“ lautete die Parole 
aller, die der Auffahrt der Luftballons und 
der Abfahrt der die letzteren verfolgenden 

utos am Mittwoch mittag beiwohnen wollten. 
n herrlicher ſonnenbeſchienener Herbſttag, in 
welchem das bunte Kleid, das die Tegeler 
Heide angelegt hatte, zur vollſten Geltung ge⸗ 


langte, überfüllt waren Eiſen⸗ und Straßen⸗ 
bahnen, zu Hunderten ratterten die Automobile 
aller Art dem Ziele zu, der hinter Tannen 
liegenden Kaſerne des Luftſchiffer⸗Bataillons, 
auch viele unſerer bekannteſten Freundinnen 
des Autoſports waren zugegen, auf den blauen 
Mützen zahlloſer Herren ſah man das Abzeichen 
des Kaiſerlichen Automobil⸗Klubs; Prinz Heinrich 
war doch nicht erſchienen, dagegen zwei andere 
als Schiedsrichter ihres Amtes waltende Fürſten, 
Prinz Ernſt von Sachſen⸗Altenburg und Herzog 
Adolf Friedrich zu Mecklenburg. Ueberaus 
groß war natürlich auch die Schar der Neu⸗ 
gierigen, Jung und Alt und Arm und Reich 
eng durcheinander, den Rand des Forſtes 
beſetzt haltend, an Gendarmen zu Fuß und zu 
Pferd fehlte es nicht, aber die Ordnung wurde 
nicht geſtört, ſelbſtverſtändlich ſchoß der Berliner 
Witz ſeine übermütigſten Purzelbäume. Vier 
Ballons ſollten aufſteigen, auf jeden von ihnen 
kamen vier Autos, der Ballon und die be⸗ 
treffenden Kraftwagen führten gleichfarbige 
Fahnen; da man durch kleine Verſuchsballons 
vorher die Windrichtung feſtgeſtellt hatte, ſo 
konnten die Autos den ihnen gewährten Vor⸗ 
ſprung von einer Viertelſtunde gut ausnutzen, 
in den meiſten Fällen half es freilich nicht 
viel, auch an folgenſchweren Entgleiſungen 
fehlte es leider nicht. Kurz vor der Mittags⸗ 
ſtunde ſtieg als erſter der Militärballon glatt 
und raſch empor unter Hurrarufen und Tücher⸗ 
ſchwenken, in Abſtänden von je zehn Minuten 
folgten die Ballons „Möwe“, „Nachtigall“ und 
„Lerche“ — bald waren ſie den Augen ent⸗ 
ſchwunden und auch den Autos, bis auf einen, 
der „Lerche“, der innerhalb der vorgeſchriebenen 
25 Minuten von dem nachraſenden Kraftwagen 
aufgeſpürt wurde. 

Kampf auf allen Linien, Kampf in den 
Lüften und auf der Erde, Kampf um Liebe und 


Geld. Dem Kampf um das Geld iſt ein 
Einbrecher zum Opfer gefallen bei dem 
Verſuch, einen Geldſchrank durch Sprengſtoffe 
zu öffnen. Auch dies iſt ein merkwürdiger Einblick 
in eins der düſterſten Kapitel der Weltſtadt. 
Unſere „ſchweren Jungen“ begnügen ſich alſo 
nicht mehr mit Brechſtange und Dietrich, ſie 
machen ſich andere Kräfte dienſtbar, die freilich 
für ſie ſelbſt am verhängnisvollſten werden 
können. Welch' eine unheimliche Szene kann 
ſich die Phantaſie hier ausmalen: die Verbrecher 
bei ihrer nachtſcheuen Tätigkeit, die Erwartung 
auf beſtimmten Gewinn, nachdem die erſten 
Gefahren des Eindringens überwunden, die 
lockende Ausſicht auf ein vergnügtes Leben 
während der nächſten Zeit, und dann die 
knatternde Exploſion, die einen der Ihren 
plötzlich niederſtreckte und die Verfolger herbei⸗ 
rufen mußte, was übrigens merkwürdiger Weiſe 
nicht geſchehen iſt. Uebrigens trifft diesmal 
Ben Akiba’s Wort nicht zu, daß alles ſchon 
dageweſen iſt, denn ſo vielgeſtaltig und blutig 
die Chronik der Berliner Verbrechertaten iſt, 
hier liegt doch ein neuer Fall vor, der nicht 
einer gewiſſen finſteren Romantik entbehrt. 
Von einem anderen Kampf iſt gleichfalls 
heute zu berichten, von jenem um Eintritts⸗ 
karten zum erſten Gaſtſpiel Enrico 
Caruſo's in unſerem Opernhauſe. 
Was war das ſtundenlang vor Eröffnung der 
Kaſſen für ein Andrang unter den Linden, 
Hunderte und Aberhunderte drängten ſich wirr 
zuſammen, um ſich vorzuſchieben und bald 
durch Gewalt, bald durch Liſt einen Platz vor 
den Vordermännern zu ergattern; die Händler 
machten brillante Geſchäfte, erhielten ſie doch 
für einen Parkettplatz, der an der Kalle 
25 Mark gekoftet hatte, das Doppelte und 
ſelbſt das Dreifache. Der „Meiſterſänger der 
Welt“, wie gern der italieniſche Tenor bezeichnet 


wird, hatte die Erwartungen unſerer Intendanz 
nicht enttäuſcht und eine ganz gewaltige An⸗ 
ziehungskraft ausgeübt, denn trotz der ungewohnt 
hohen Preiſe wies das Innere unſeres Opern⸗ 
hauſes am Dienstag abend nur ſehr wenige 
Lücken auf. Und welchen Staat hatten vor 
allem unſere Damen gemacht, man glaubte, 
daß eine Galaoper angeſetzt worden wäre, 
feſtliche Toiletten, überall blitzender Schmuck, 
glänzende Augen, eine merkbare Erwartung. 
Caruſo, einer armen neapolitaniſchen Hand⸗ 
werkerfamilie entſtammend und ſeine erfte 
Künſtlerzeit bei umherziehenden, jammervollen 
italieniſchen Schauſpielertruppen durchmachend, 
heute aber für jedes Auftreten 10 000 Mark 
einheimſend, hatte als erſtes Gaſtſpiel den 
Herzog in Verdis „Rigoletto“ gewählt, und es 
braucht kaum hervorgehoben zu werden, daß 
feine Leiſtung brauſende Beifallsſtürme ent« 
feſſelte. Was bei den glänzenden Stimmitteln 
Caruſo's ſo angenehm berührt, iſt ein liebens⸗ 
würdiges Maßhalten; Erfolg und Laune, Er⸗ 
regung und Temperament reißen ihn niemals 
fort, ſeine erſtaunliche geſangliche Kraft zu 
überſchreiten, ſeine Stimme bleibt jederzeit 
weich, klar und biegſam mit bewundernswerter 
techniſcher Abgerundetheit. Ueberhaupt liegt 


ſehr viel Beftrickendes in ſeinem ganzen Aufe 


treten, welches ſich vorteilhaft von jenem anderer 
verwöhnter und begnadeter Künſtler unterſcheidet, 


er wußte feinem Geſang und Spiel die Natür⸗ 


lichkeit und Friſche zu bewahren, und das 
nimmt ſogleich für ihn ein. 

Der Schreiber dieſes konnte nur dem zweiten 
Teil der Oper beiwohnen, da vorher Pro⸗ 
feſſor Dr. Julius Leſſing eine kleine 
Zahl Eingeladener nach dem Neubau des Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums gebeten hatte, um ihnen dort 
die Stoffe aus dem Aachener Reli⸗ 
quienſchrein Kaiſer Karls des 


Sozialdemokraten — ſehr, ſeyr vier lernen. 
Die begnügen ſich nicht damit, vier Wochen 
vor dem Wahltermin eine fieberhafte 
Tätigkeit zu entfalten, nie ruht ihre 
Agitations⸗ und Werbearbeit. Hätten die 
deuiſch⸗bürgerlichen Parteien doch nur etwas 
von dieſem Eifer. Dannwäre die verhängnis⸗ 
volle Oſtmarker politik überflüſſig und die 
Sozialdemokraten wären nie zur Zwei⸗Millionen⸗ 
partei geworden. Organiſiert waren im Wahl: 
kreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen von den königs⸗ 
treuen Wählern nur die auf den beiden extremen 
Flügeln ſtehenden: die Liberalen und die Kon⸗ 
ſervativen. Was zwiſchen dieſen Gruppen ſtand, 
entſann ſich meiſt nur bei den Wahlen ſeiner 
Pflichten und überließ es auch dann den beiden 
geſchloſſenen Parteien, die Hauptarbeit zu ver⸗ 
richten. In Rüchſicht auf dieſen Uebelſtand iſt 
es mit Freuden zu begrüßen, daß bei uns jetzt 
eine nationalliber ale Organiſation 
in der Bildung begriffen iſt. Sicher hätten es 
die Liberalen lieber geſehen, daß die Mit⸗ 
glieder der neuen Parteigruppe ſich zum ent⸗ 
ſchiedenen Liberalismus bekannt hätten, aber 
eine vielhundertjährige Geſchichte hat gezeigt, 
wie ſchwer es iſt, zwei Deutſche unter einen 
Hut zu bringen. Außerdem kommt es in unſerm 
Oſten weniger als anderswo darauf an, den 
einzelnen Wählern eine beſtimmte Partei⸗ 
ſchablone aufzupreſſen. Durch die Gründung 
einer nationalliberalen Vereinigung iſt ein⸗ 
mal ein Faktor geſchaffen, der zuſammen 
mit dem entſchiedenen Liberalismus das nötige 
Gegengewicht gegen die bei uns immer mäch⸗ 
tiger werdende Reaktion und das Agrarier⸗ 
tum bilden wird, und auf der andern Seite 
ein wertvolles Bindeglied zwiſchen den beiden 


Parteien, wenn es gilt, zu gemeinſamem Vor⸗ 


ehen ſich die Hand zu reichen und die Partei⸗ 
ſchranken fallen zu laſſen. Bei den National⸗ 
liberalen im Reiche gibt es bekanntlich augen⸗ 
blicklich zwei Strömungen. Diejenige, welche 
ſo energiſch gegen das Schulgeſetz, die Ver⸗ 
kehrserſchwerungen und die liebliche Reichs⸗ 
finanzreform Front machte, ſcheint uns weder 
die ſchlechtere, noch die ſchwächere zu ſein. 
Wenn in Goslar die andere Richtung die 
Oberhand behielt, ſo iſt das nur der Nach⸗ 
giebigkeit der erſteren zu verdanken, die um 
jeden Fall verhindern wollte, daß das Partei⸗ 
gefüge einen zu großen Riß bekam. Jeden⸗ 
falls dürfte die allgemeine Forderung der 
nationalliberalen Mählerſchaft nach einer ent⸗ 
ſchiedeneren Betonung der liberalen Be⸗ 
ſtrebungen auf die Reichs⸗ und Landtags⸗ 
fraktionen der Nationalliberalen nicht ohne 
Eindruck geblieben fein, und man kann hoffen, 
daß künftig Entgleiſungen wie die Unter⸗ 
ſtützung der Reichsfinanzreform peinlichſt ver⸗ 
mieden werden. Unter dieſem Geſichtspunkte 
ſei die Begründung der neuen hieſigen Partei⸗ 
gruppe herzlich willkommen geheißen. 

In unserer Garniſon vollzieht ſich gegen⸗ 
wärtig die alljährliche Ergänzung der Stamm⸗ 
Mannſchaften durch die Einſtellung der Re⸗ 
Rruten. In Trupps, von Unteroffizieren und 
Mannſchaften eskortiert, kommen die jungen 
— — —— 
Großen zu zeigen und in lebhafter Dar⸗ 
tellung ihre Herkunft und Bedeutung zu 
childern, da eine öffentliche Aus ſtellung jener 
Gewebe, die ja gleich den Gebeinen des Ca⸗ 
rolus Magnus als Reliquie betrachtet werden, 
nicht von der Kirche gewünſcht wurde. Von 
elektriſchem Licht hell beſchienen, hoben ſich an 
der Rückwand eines Hörſaales die noch merk- 
würdig gut erhaltenen Stoffe von dem weißen 
Hintergrund ab, auf den man ſie geſpannt 
hatte. Namentlich der eine, vielleicht ein Stück 
des Mantels des gewaltigen Herrſchers, er⸗ 
regte die ſichtlichſte Aufmerkſamkeit, jener orien⸗ 
taliſche Seidenſtoff, deſſen ſeltſam ſtlliſierte 
Elephanten und ſonſtige Muſter auf die ſaſſani⸗ 
diſche Herkunft hindeuten, alſo auf den Orient, 
von dem vor tauſend und mehr Jahren eine 
wichtige Ausfuhr koſtbarer Webereien nach dem 
Abendlande ſtattgefand. Eine Inſchrift auf 

dem Stoff deutet an, daß er in Byzanz ge⸗ 
wirkt wurde, und der Vortragende gab ſeiner 
feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß er bereits 
zu Lebzeiten Karls des Großen dem Kaiſer dar⸗ 
gebracht wurde, alſo daß er nicht ſpäter in den 
Sarg, den man ja mehrfach geöffnet hatte, — 
ſo auf Friedrich Barbaroſſas Geheiß im Jahre 
1156 und dann wiederum unter Kaiſſer 
Friedrich II. im Jahre 1215 — gelegt wurde. 
Geſchichtlich wie kunſtgewerblich boten die 
zwanglos vorgetragenen Erläuterungen Pro⸗ 
feſſor Julius Leſſings ſehr viel Feſſelndes 
und Bemerkenswertes dar hinſichtlich der 
Zeit Karls des Großen, ſeiner Beſtattung 
und der Aufbewahrung feiner ſterblichen 
Reſte, wie auch in bezug auf die Herſtellung 
kunſtfertiger Gewebe und ihre Verbreitung in 
den verſchiedenſten Erdteilen. Merkwürdig gut, 
wenn natürlich auch verdunkelt, ſind noch die 
Farben jenes zirka 7½ m langen und ziemlich 
2 m hohen Gewebes zu erkennen, der Haupt⸗ 
ton war ein Purpurrot mit Einmiſchung blauer 
Töne, Azurblau und Smaragdgrün vertieften 
die Farbenpracht. Seltſam, daß die leichten 
Seidenfäden weit beſſer den Einfluß der vielen 
Jahrhunderte überſtanden haben, wie Kupfer 
und Eiſen, wie Gold und Silber. Das Be⸗ 
ſchauen löſte doch ganz eigentümliche Emp⸗ 
ze 


Vaterlandsverteidiger in den Kaſernen an, die 
ihnen nun für zwei oder drei Jahre eine neue 
Heimat werden ſollen. Mancher kommt mit 
Furcht und Zagen. Neben vielen angenehmen 
Dingen hat man viel Schreckliches von dem 
Soldatenleben gehört. Unmenſchlich ſtrenge 
Vorgeſetzte, Mißhandlungen, Strafen und der⸗ 


gleichen ſollen ja nach den Berichten ge⸗ 


wiſſer Blätter zum täglichen Brot der Mann⸗ 
ſchaften gehören. Der ſchroffe dienſtliche Ton, 
den der Rekrut jetzt zum erſtenmal kennen 
lernt, iſt auch nicht darnach angetan, ſeine Be⸗ 
fürchtungen zu zerſtreuen. Manches Mutter⸗ 
ſöhnchen wird von einem gelinden Grauen er⸗ 
faßt, wenn es die Uniformſtücke empfängt, die 
deutlich erkennen laſſen, daß ſie ſchon manchen 
Vorbeſitzer hatten, und die der Kammer⸗ 
unteroffitzier noch als „eigentlich viel zu 
ſchade für Rekruten“ erklärt. Manchem will 
es nicht in den Sinn, daß mit ſeiner werten 
Perſon ſo wenig Umſtände gemacht werden, 
daß er abſolut nicht mitſprechen ſoll, wenn die 
Vorgeſetzten etwas anordnen. Auch die Fallen, 
vulgo Betten, erregen bei nicht wenigen Rekruten 
erhebliches Mißbehagen. Und dann die Un⸗ 
menge von Dingen, die man gleich in den erſten 
Tagen behalten ſoll! Alles iſt anders wie im 
gewöhnlichen Leben. Man lernt, wie man 
aufſteht und zu Bett geht, man erfährt 
vor allem, daß man von den ein⸗ 
fachſten Dingen, die man ſein Leben lang 
mit größter Selbſtverſtändlichkeit betrieben hat, 
noch nichts verſteht, daß man weder ſtehen noch 
gehen kann. Aber es dauert nicht lange, bis 
ſich der Rekrut in die Neuordnung der Ver⸗ 
hältniſſe eingelebt hat. Gibt er ſich nur Mühe, 
dann wird er auch bald erkennen, daß ſeine 
Vorgeſetzten keine Unmenſchen ſind, ſondern 
Männer, die ein Herz für ihre Untergebenen 
haben. Gefühlsduſelei kennt man allerdings 
beim Militär nicht, und unbedingte Subordination 
iſt das erſte, was verlangt wird. Hat ſich der 
Rekrut erſt daran gewöhnt, ſo wird auch die 
Liebe zu dem neuen Beruf nicht ausbleiben, 
und iſt dann der erſte Ausgangstag gekommen, 
wo ſich der junge Vaterlandsverteidiger Freunden 
und Verwandten zum erſtenmal im Glanze der 
vierten Garnitur oder gar der „Extrakluft“ 
zeigen oder, unterſtützt durch die Unwiderſteh⸗ 
lichkeit des zweierlei Tuch, auf die Ausſchau 
nach einer „Braut“ gehen kann, dann kommt 
auch jener Stolz, der ihn auf jeden Ziviliſten 
mit mitleidigem Lächeln herabblicken läßt. Doch 
bis zu dieſem Ziele haben unſere Rekruten noch 
einige mühevolle Wochen vor ſich. 


Graf Zeppelins Erfolge. Nach 
der außerordentlich erfolgreichen Fahrt am 
Donnerstag, die trotz der teilweiſe ſehr un⸗ 
günſtigen Wind⸗ und Aufſtiegsbedingungen in 
bezug auf Lenkbarkeit, Aktionsfähigkeit und 


findungen aus, hier ein Stück aus dem per- 
ſönlichen Beſitze des gewaltigen Herrſchers zu 
ſehen, das bald wieder, und zwar voraus- 
ſichtlich für lange Zeit, zurükwandern wird in 
das Dunkel und die Abgeſchloſſenheit des Re⸗ 
liquienſchreines im Aachener Dom. Der zweite 
Stoff von längerer, abgepaßter Größe konnte 
weniger intereſſieren, er ſtammt aus Palermo 
und wurde höchſt wahrſcheinlich von Kaiſer 
Friedrich II. dazu beſtimmt, in dem erwähnten 
Jahre 1215 die Gebeine des großen Kaiſers 
zu umhüllen. Jedenfalls gebührt Geheimrat 
Leſſing der aufrichtigſte Dank, daß er vor der 
Zurückgabe der Stoffe dieſe ſeinen Gäſten 
gezeigt. 

Aus unſerm Theaterleben iſt über die Erſt⸗ 
aufführung des Sudermann'ſchen Schauſpiels 
„Das Blumenboot“ im Leſſingtheater zu 
berichten. Das Stück liegt ja ſeit Jahresfriſt 
gedruckt vor und ſein dem Berliner geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben entnommener Inhalt iſt all⸗ 
gemein bekannt geworden. Man hatte wegen 
ganz beſtimmter Szenen, die in einem Kabarett 
ſpielen, und einzelner greller Effekte auf einen 
„großen Abend“ gerechnet, unter welchem Ber⸗ 
lins Premieren⸗Publikum einen lauten Skandal 
verſteht. Das trat nicht ein, denn die Mehr⸗ 
zahl der Beſucher kannte Handlung und Ten⸗ 
denz des Schauſpiels, die nötige Spannung 
mit den Ueberraſchungen fehlte, man medi⸗ 
ſierte und kritiſierte, wollte allerhand Anklänge 
an wirkliche Vorgänge in Berliner Finanz⸗ 
ſalons herausfinden und Vergleiche zwiſchen 
den Helden und Heldinnen des Stückes und 
den Logenbeſuchern wie Beſucherinnen heraus⸗ 
tifteln, man ſpendete auch wiederholt lebhaften 
Beifall, ſo daß der Verfaſſer mehrfach erſcheinen 
konnte — aber der Geſamteindruck war doch 
nur ein matter. Das Stück wirkt beim Leſen 
eindrucksvoller wie im Rampenlicht; es iſt keine 
geſunde, kraftvolle Koſt, die uns geboten wird, 
mehr etwas Falbes und Abgeſtandenes, und 
Berlin W. im Zuſchauerraum empfand nur 
wenig angeregte Sitmmung für das Berlin W. 
auf der Bühne. So dürfte das „Blumenboot“ 
keine verheißungsvolle Fahrt in dieſer Saiſon 
zurücklegen! — 


Geſchwindigkeit des Luftſchiffes neue Rekorde 
aufſtellte, werden die Fahrten bis nächſte Woche 
ſiſtiert und es wird alsdann mit den Land⸗ 
fahrten begonnen. Die vorgeſtrigen ſtunden⸗ 
langen Manöver über See bewährten die bereits 
gemachten Erfahrungen mit den Maſchinen auf 
das beſte. Graf Zeppelin und ſämtliche 
Offiziere ſind nunmehr überzeugt, das Problem 
definitiv gelöſt zu haben. Nachdem Graf 
Zeppelin perſönlich ſehr erhebliche Mittel für 
ſeine Sache aufgewandt hat, glaubt er jetzt, 
wo die Brauchbarkeit ſeines Luftſchiffes er⸗ 
wieſen iſt, mit Recht auf die Unterſtützung, 
ſei es des Reiches, ſei es patriotiſch ge⸗ 
ſinnter Privatleute, rechnen zu dürfen, 
um ſein Unternehmen weiterzuführen. In erſter 
Linie wird es ſich für ihn zunächſt darum 
hondeln, an Stelle der proviſoriſchen Ballon⸗ 
halle eine geeignetere Hafenanlage zu ſchaffen, 
5 ihm ein ſicheres Aus⸗ und Wiedereinbringen 
es 


Amtliche Notierungen der Danziger 
vom 12. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 655 — 756 Br. 147 bis 

173 Mk. bez. 

inländiſch bunt 745 - 777 Gr. 165 169 Mk. bez. 

inländiſch rot 724-778 Gr. 156-159 Mu. dez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br, 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 708-732 Bi, 
154 Mk. bez 
tranfito grobkörnig 747 Gr. 104 Mk. bez. 


Gerſte per Tonne non 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662 680 Br. 156-164 Mk. bez 
tranfito kleine 661 Gr. 117 MR. bez. 

Erbſen per Tonne von 000 Kilogramm 
inländiſche weiße 60 Mk. bez. 
traſito weiße 127 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 140 Mk. bez. 
tranſito Pferde⸗ 126 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher 152-159 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,20 8,95 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,45 9,90 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,30 - 9,32 ½% Mk. exkl. Sack bez. 


Magdeburg, 12. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn» 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,90 9,00. Nadyprrdukte, 75 
Grad ohneSack 7,45 — 7,65. Stimmung: Ruhig, ſtetig. Brod 


taffinade 1 ohne Faß 19,50-—,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 19,50--,-. Gem. Raffinade mit Sach 
19,25 —,—. Gem. Melis mit Sack 18,50 —— . 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 18,85 Gd., 19, 
Br., per November 18,50 Gd. 18,60 Br., per Deze 
18,60 Gd., 18,70 Br., per Januar⸗März 18,80 Gd. 
18,95 Br., per Mai⸗Auguſt 19,10 Gd., 19,15 Br. 
Ruhiger. 

Wochenumſatz: 295 000 Zentner. 


Köln, 12. Oktober. Rüböl Ioko 70,00, per Mal 
65,50. Wetter: Unbeſtändig. 

Hamburg, 12. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 363¾ d., 
Dezember 371, Gd., per März 37¾ Gd., per 
Mai 38 Gd. Stetig. 


Hamburg, 12. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Pros. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver 
100 Kilo per Oktober 18,90, per November 18,55, 
per Dezember 18,85, per März 19,00, per Mai 19,20, 
per Auguſt 19,45. Behauptet. 
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Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Salomon per Telechanski 9 Traften: 2320 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 1583 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
600 tannene Rundhölzer, 8700 Rundelſen. Von Großber 
per Bocian 1 Traft: 400 kieferne Rund ötzer, 3900 
hieferne Balken, Mauerlatten und T ser. Von 
Schulz per Born 4 Traften: 2750 kieferne Rundhölzer, 
900 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 506 
kieferne Sleeper, 270 kieferne einfache Schwellen 3015 
Rundelſen. Von Broidi per Musmann 1 Traft: 350 
kieferne Rundhölzer, 4500 kiefdrne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 780 kieferne Sleeper. Von Franke 
Söhne per Selazek 4 Traften: 11 800 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 3400 kief. Sleeper, 1120 
kieferne einfache Schwellen. Von Niemetz per 
Mankowski 5 Traften: 410 kieferne Rundhölzer, 
3716 hieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1200 
kieferne Sleeper, 14100 kieferne einfache Schwellen, 
394 eichene Rundſchwellen, 1900 eichene einfache und 
zweifache Schwellen, 4200 Rundelſen. Von Epſtein & 
Co. per Katzner 9 Traften: 1820 kieferne Rund hölzer, 
20 660 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
5500 kieferne Sleeper, 12 400 kieferne einfache und 
zweifache Schwellen, 750 eichene einfache Schwellen, 
4040 Rundelſen. 


———— FEB 


Zur Kunſterziehung in den Schulen hat die 
bekannte Teeimportfirma Meßmer (Frankfurt a. M.) 
eine überraſchende Neuheit in den Dienſt ihrer 
Reklame geſtellt. Es ſind von erſten Künſtlern ent⸗ 
worfene Stundenpläne, welche jedem Schüler gratis in 
die Hand gegeben werden und die bi her gebräuchlichen, 
geſchmackloſen Stundenpläne zu verdrängen berufen 
find. Der Meßmer'ſche Stundenplan für das Sommers 
ſemeſter von Prof. von Volkmann zeigt eine bei fröh⸗ 
lichem Spiel ſich tummelnde Kinderſchar, während H. 
Schrödter das Winterhalbjahr duch die Vergnügen 
unſerer Jugend im Schnee verherrlicht hat. 

Da die Firma mit dieſen künſtleriſchen Stunden⸗ 
plänen dieſelben Ziele verfolgt wie die bekannten Ver⸗ 
lagsfirmen durch den künſtleriſchen Wandſchmuck, ſo iſt 
dieſen Stundenplänen, die überall wo Meßmers Thee 
verkauft wird, gratis erhältlich find, weiteſte Ver⸗ 
breitung zu wünſchen. 


Sy 


Wort und Bild 
sind gesetzlich geschützt 


Dieselben sind nach 


„Salem Aleikum: 


* e Q 
] Zu haben in den Zigarren-Geschäften, | 
12 


Zur geneigten Kenntnisnahme für Zigarettenrau 


; 


cher! \ 


5 Für die infolge des Zigarettensteuergesetzes erheblich verteuerten 
importierten Zigaretten finden Sie vollwertigen Ersatz in 


orientalischem System mittels Handarbeit, unter 


7 Salem-Meikum-Zigarelien. 


Verwendung der gleichen Robmaterialien, wie die im Ausland er- 
zeugten Zigaretten hergestelltund genügen den höchsten Ansprüchen. 


Preise der Salem Aleikum-Zigaretten: 
Ners A. 0 4 


10 


Keine Ausstattung, nur Qaalität! 


Inhaber: Hugo Zietz, Dresden, 


das Stück: 3½ 4 5.6 8 
Jede echte Salem Aleikum-Zivarette trägt den Aufdruck unserer vollen Firma: 


Örientalische Jabak- und Zigareitenfabrik „Yeniöze“ 


Grösste deutsche Fabrik für Handarbeit-Zigaretten. 


10 Pf. 


Ueber 1000 Arbeiter! 


ee 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack 


empfehle ich meine gesetzlich geschützte 
Spezialmarke 


„Esperanza de Alemania“. 


Nr.: Format: Packung: Preis pro 1000 Stück: 
10 Comercial 100 Stück Mk. 60.— 

15 Superior 100 Stück Mk. 70.— 

20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 

30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 

40 Regenta 50 Stück Mk, 120.— 


A. Blückmann Ka 


Cigarrenfabrik und Import 


THORN 


Filiale: 7 
Breitestrasse 18. 


„ Yan Artushof. 


9 = 
Privat-Logis 
für 2—8 Perſonen vom 15. d. Mts. 

bis auf weiteres ſucht 


Schützenhaus Thorn. 


Graudenz. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle Friſierſalons für damen u. Herren 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Farrari, Holzplatz a. d. Weichſel! z. verm. Schillerſtraße 20 r. 


erst 


5 lechef 
III F f I 
I Al 3 5 
erzielt man durch Anwendung meiner 


beliebten Haarunterlagen u. Zöpfe. 
E. Lannoch 


Filiale: 


Brückenſtraße 40. 
bI. zimmer I. Frage jofort 


Tari 85 
E ifabſchlu⸗ 
erreicht 5 
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Aunſt und Glück. 


Von (Nachdruck verboten.) 
Ella von Haunſtein. 


„Glück in der Kunſt“ konnten früher nur 
ſolche Künſtler haben, deren Werke durch hervorragen⸗ 
den Wert, oder durch beſondere Umſtände die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit derartig erregten, daß fie ſchnell 
Käufer fanden. Zu den beſonderen Umſtänden zählte 
ſtets die auch jetzt noch viel vermögende Protektion. Sehr 
erklärlich iſt es daher, daß jüngere Künſtler oft ſchwer zu 
kämpfen hatten, um ſich Anerkennung zu verſchaffen. 
Zur Abhilfe dieſes für die Kunſtentwicklung nach⸗ 
teiligen Uebelſtandes veranſtaltet man ſchon ſeit 
längerer Zeit Kunſtausſtellungen, um die Werke 
vieler Künſtler im Zuſammenhange zur allge 
meinen Kenntnis zu bringen, und ihren Vertrieb zu 
vermitteln. 


Zur weiteren Förderung des letzteren Zwecks hat 
man in neuerer Zeit noch das Eingreifen der Glücks⸗ 
göttin Fortuna nutzbar gemacht, indem man Lotterien 
zur Verloſung der in den Kunſtausſtellungen vorge⸗ 
führten und anderer ſich hierfür eignenden Kunſtgegen⸗ 
ſtände veranſtaltet. 

Hierdurch können nun auch Angehörige weiteſter 
Volkskreiſe „Glück in der Kunſt“ haben, denn 
wenn man für einige Mark ein ſchönes Gemälde, 
ein plaſtiſches Kunſtwerk ꝛc. gewinnen kann, ſo iſt 


cht nur in materieller, ſondern auch in äſthetiſcher 


Beziehung ein Gewinn, dennKunſtwerke verſchönern 
das Heim und veredeln den Geſchmack. 

Hieran haben beſonders alle diejenigen Intereſſe, denen 
es ſonſt nicht vergönnt iſt, teure Kunſtwerke anzuſchaffen, 
die aber doch durch Erziehung gewöhnt oder durch 
Neigung beſtrebt ſind, in ihrer Wohnung auch der 
Kunſt die gebührende Stelle einzuräumen. 

Am 31. Oktober findet nun im Dienſtgebäude 
der königlich preußiſchen Generallotteriedirektion zu 
Berlin die Ziehung einer ſolchen Lotterie ſtatt, und 
zwar von der erſten deutſchen Kunſtausſtellung 
in Köln am Rhein. Dieſe ſteht unter dem Pro⸗ 
tektorat des Großherzogs von Heſſen und erfreut ſich 
auch der tatkräftigen Teilnahme des Königs von 
Württemberg. 

Die ſeit dem Mai eröffnete Kölner Kunſtausſtellung iſt 
vielen Leſern dieſer Zeitung aus eigener Anſchauung bes 
kannt. Sie hat durch ihre impoſante Anlage und durch 
die ausgeſtellten prächtigen Kunſtwerke großen Er⸗ 
folg gehabt. Die erſten rheinländiſchen Meiſter ſind 
in umfangreichen Sonderausſtellungen vertreten, ſo zum 
Beiſpiel Thoma, Burger, Leibl, v Hang, Lugo, Sattler, 
v. Bochmann, Janſſen, Steinhauſen, Schreuer, Boehle ꝛc. 

Aus der Fülle der Kunſtwerke ſind nun durch eine 
Kommiſſion von Sachverſtändigen die meiſten 
der 915 Haupt- und anderen größeren Gewinne 
ausgewählt und für die Lotterie angekauft. Es handelt 
ſich alſo hierbei um zum Teil ganz hervorragende 


An die Buchdruckereibeſitzer deutſchlands. 


Je länger je mehr hat ſich unter den Buchdruck eibeſitzern Deutſchlands die Ueberzeugung Bahn ge⸗ 
brochen, daß die gegenwärtige Tarifgemeinſchaft, in welche Prinzipale und Gehilfen eingetreten ſind, allerlei Uns 


uträglichkeiten im Gefolge hat. 


Beiſpielsweiſe wird eine Entlohnung nach Arbeitsleiſtung und unter Berück⸗ 


chtigung des Alters und langjähriger Ausdauer der Gehl ſen in derſelben Offizin den Prinzipalen immer mehr 


erſchwert; wenn nicht geradezu unmöglich gemacht. 


Auch läßt ſich nicht verkennen, daß der Tarif vornehmlich 


auf die Verhältniſſe in den Großdruckereien und Großſtädten zugeſchnitten iſt. 

Vor allem aber zeigt ſich immer deutlicher, daß es ſich bei Abſchluß des Tarifs nicht mehr ausſchließ⸗ 
lich um die Wahrung und Sicherſtellung der wirtſchaftlichen Intereſſen der Gehilfen, die auch wir im Auge haben, 
bandelt, ſondern darüber hinaus um die Erfüllung ſozialiſtiſcher und radikal⸗gewerkſchaftlicher Forderungen, durch 
die das Buchdruckereigewerbe aufs ſchwerſte geſchädigt und ſeine Zukunft ernſtlich bedroht wird. 

Dieſe Erwägungen und die Kunde, daß es in der Abſicht liege, gelegentlich der diesjährigen Tarifver⸗ 
handlungen einen höchſt bedenklichen Sondervertrag zwiſchen dem Deutſchen Buchdruckerverein und dem Verband 
der deutſchen Buchdrucker abzuſchließen, veranlaßten eine Anzahl Buchdruckereibeſitzer aus den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands, ſchon am 23. September d. J. einen „Arbeitgeberver band für das 


uchdruckereigewerbe“ zu begründen. 


Inzwiſchen iſt der erwähnte Vertrag für die Zeit vom 1. Januar 1907 bis 31. Dezember 1916 abge⸗ 
ſchloſſen, und er verpflichtet nach 8 4 „die Mitglieder des Deutſchen Buchdruckervereins, nur ſolche Gehilfen 
zinzüſtellen, die dem Verbande der Deulſchen Buchdrucker angehören, und umgekehrt „die Mitglieder des 

erbandes der Deutſchen Buchdrucker, nur in ſolchen Druckereien tätig zu werden, deren Inhaber dem 


deutſchen Buchdruckereiverein angehören.“ 


Gleichzeitig iſt freilich die Beſtimmung aufgenommen worden: „Der 


dereinbarte Vertrag läßt für die Zukunft offen, daß auch andere organifierte, für die Tarifgemeinſchaft wichlig 
erſcheinende Vereinigungen in die Vertragsgemeinſchaft aufgenommen werden können, ſofern ſie den Tendenzen 


es gedachten Vertrages entſprechen.“ 


N Wir verkennen nun nicht, daß der Vorſtand des Deutſchen Buchdruckervereins, der diefen Vertrag mit 
em Vorſtand des Gehilfenverbandes abgeſchloſſen hat, von den beſten Abſichten für Sicherung und Hebung des 


Buchdruckereigewerbes beſeelt war. 


Gleichzeitig müſſen wir uns mit aller Entſchiedenheit gegen einen ſolchen 


ertrag erklären, der die Roalitionsfreiheit zu nichte macht und für Prinzipale wie Gehilfen einen unerträglichen 
dalitionszwang einführt. Zudem führt der Vertrag auf Seiten der Gehilfen unausbleiblich zu einer Monopo⸗ 
ſaierung des Verbandes, welcher der Beneralkommilfion der freien Gewerkſchaften angeſchloſſen iſt und demzu⸗ 
olge mit der ſozialdemokratiſchen Partei in engſter Fühlung ſteht. 
. Wenn ſeitens der Vertragskontrahenten demgegenüber betont wird, daß man bei Vereinbarung des 
arlfs alle politiſchen Erwägungen beiſeite laſſen und ausſchließlich die rein gewerblichen ins Auge faſſen ſolle, 
o Können wir dies bei dem vorbezeichneten Charakter des Verbandes der Deutſchen Buchdrucker als patriotisch 


deſinnte Männer nicht gutheißen. 


Wir können es aber auch nicht als Vertreter des Buchdruckereigewerbes, 


as für die geſamte Literatur (Tagespreſſe und ſonſtige Literatur) von ſo erheblicher Bedeutung iſt, daß um keinen 
reis auch nur die Gefahr einer Vorherrſchaft der Sozialdemokratie in demſelben heraufbeſchworen werden darf. 
Tan Die Führer des Deutſchen Buchdruckervereins haben, trotz all der mühevollen Arbeit bei Abſchluß des 
arifs, die wir anerkennen, und trotz der beſten Abſichten, von denen ſie, wie wir nicht zweifeln, beſeelt waren, 


Schritt für S 


dat das Gewerbe in die jetzige überaus ſchwierige Lage gebracht. 
zum andern behauptet, daß, wenn der neue Tarif abgeſchloſſen werde, der endgiltige ſoziale Friede 
Sie haben den Tarif von 1902 dadurch zuſtande gebracht, daß 


Sie haben ftets von einem 


ſie dem Verband eine gewaltige 


usdehnung des Tarifes über ganz Deutſchland und damit zugleich eine Steigerung des Verbandes um etwa 


000 Mitglieder verſchafften 
Derbandes. 
and gezwung 


de ; Sie erkaufen den Tarif von 1907 mit Koalitionszwang und dem Monopol des 
Jeder wird en ehen, daß in fünf Jahren, wenn die Arbeitgeber ſelbſt alle Gehilfen in den Ver⸗ 
aben, die Sachlage für den Arbeitgeber noch hoffnungsloſer iſt und er ſich aus Mangel en 


uderweltigen Kraften genötigt ſehen wird, alles zu bewilligen, was der Verband verlangt. 


wähnten 
eugung nur dazu 


Die Hoffnungen, die man von feiten des Vorſtandes des Deutſchen Buchdruckervereins auf den er⸗ 
Vertrag ſetzt, halten wir für vollſtändig illuſoriſch 
dienen, die Zahl und Macht des Gehilfenverbandes zu vermehren, und ob dieſer, wenn erſt 


Der Vertrag wird vielmehr nach unſerer Ueber⸗ 


eine Alleinherrſchaft etabliert iſt, den Vertrag unter allen Umſtänden halten wird oder nach zehn Jahren in 


Meier Geſtalt erneuert, wird die Zukunft lehren. 


Jedenfalls halten wir es für unſere Pflicht, dem unſerm Gewerbe und ebenſo dem Staat und der 


dae eh drohenden Unheil zur Zeit entgegenzutreten. 
das 


em Sekretariat des genannten Arbeitgeberverbandes, Berlin 8. W., Deſſauerſte. 17, zugeſandt. 


erden auch Beitrittserklärungen entgegengenommen. 


b Und aus dieſem Grunde fordern wir die Buchdruckerei⸗ 
Deutſchlands, die unjere Anſchauungen teilen, auf, ſich dem neugegründeten Arbeitgeberverband für 
Buchdruckereigewerbe anzuſchließen. Statuten und eine programmatiſche Erklärung werden auf Wunſch von 


Ebendaſelbſt 


% Nachteile werden den Buchdruckereibeſitzern, die ſich dem Arbeitgeberverbande anſchließen, nicht erwachſen. 
dagendwelche Streinkaſſen anzulegen hat der Deutſche Buchdrucerverein nicht für nötig befunden in dem Glauben, 

hi der durch den Sondervertrag begünſtigte Verband der Deutſchen Buchdrucker ſich dankbar erweiſen werde, 
Faberſeits ſind bereits die erforderlichen Schritte zur Sicherſtellung unſerer Mitglieder für alle etwa eintretenden 
* 


lle eingeleitet. 


Als weiterer Vorteil für unſere Mitglieder dürfte ſich ergeben, daß ſich in ihre Druckereien 


hu. nd nach alle nichtorganiſierten Gehilfen, wie auch die Mitglieder der nicht mit der jozialdemo: 
Ele iſchen Partei in Beziehung ſtehenden Gehllfenorganiſationen hineinziehen werden; denn alle dieſe 


memente werden auf die Dauer aus den dem Vertrag zuſtimmenden Druckereien heraus gedrängt. 
die Ausſicht, wenn ſie im übrigen die entſprechenden Löhne bezahlen und die ſonſtigen 


beltglieder haben alſo 


Unjere 


fie „Dtigten Arbeitsbedingungen gewähren, ruhigſten, die fleißigſten und zuverläſſigſten Gehilfen zu erhalten, und 
derezerden vorausſichtlich von den Stürmen verſchont bleiben, die früher oder ſpäter über diejenigen Druckereien 
Inbrechen müſſen, welche dem Vertrag zuſtimmen und demzufolge alle Gehilfen mit in den Verband hineinzwingen. 
Eine ganze Reihe von Druckereien aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands haben bereits ihren 


eee zu dem Arbeitgeberverband erklärt. 


10 vorzeitige Veröffentlichung 


er 


Wir ſehen davon ab, die Liſte ſchon jetzt zu veröffentlichen, weil 
es den Mitgliedern Unannehmlichkeiten und Angriffe zuziehen könnte. 
aue Grunde werden Neu Anmeldungen bis auf weiteres ſtreng vertraulich behandelt und nur dem Ver⸗ 
ens mann des betr. Bezirks behufs notwendiger Geſchäftsvermittelung mitgeteilt. 


Aus dem⸗ 


— | Der Arbeitgeberverband für das Buchdruckereigewerbe. 


UUnBIMasse 


ln, Shape 
‚N. Yonlisch ar 


| Sonstige Putzmittel empfiehlt 
Seifenfahrik 


ÖCHEN.uno = 
Roles SEN, 


Werke berühmter Künſtler, welche für den Kenner 
von hohem Werte ſind. Darum ſollten auch weniger 
Kunſtverſtändige dieſe Gelegenheit wahrnehmen, ſich 
durch Kauf weniger Loſe a 2 Mark die Erwerbung 
derartiger Kunſtwerke zu ermöglichen, um fo mehr, 
da dieſe Lotterie jedes Riſiko ausſchließt. 

Es gelangen nämlich nach der Ziehung genannter 
915 Haupt: und anderen Gewinne noch 74085 kleinere 
Gewinne — und zwar je ein hübſches Kunſt⸗ 
blatt — zur Verloſung, aber nicht mittels Aufrufs 
einzelner Nummern, ſondern durch eine Pauſchalziehung, 
wonach entweder alle geraden oder alle un 
geraden Endnummern einen Gewinn erhalten. 
Wer alſo ein Los mit gerader und ein Los mit 
ungerader Nummer, jedes für 2 Mark kauft, ſo⸗ 
mit im ganzen 4 Mark ausgibt, gewinnt da⸗ 
für jedenfalls ein Kunſtblatt, hat dabei aber die 
Chance, wenn Fortuna ihm hold iſt, einen der koſt⸗ 
baren Hauptgewinne erhalten zu können, deren Wert 
15 000 Mark, 10 000 Mark ıc. beträgt. 

Nach der Ablöſung der meiſten deutſchen Staats⸗ 
lotterien durch die preußiſche hat der letzteren Ge⸗ 
neraldirektion die Zahl ihrer amtlichen Kollekteure 
erheblich vermehrt, und dieſe Königlichen Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer übernehmen als Mitglieder der Loſe⸗Vertriebs⸗ 
geſellſchaft nun auch für die von dieſer Vereinigung 
emittierten Privatlotterien den Loſeverkauf. 

Dies iſt auch der Fall mit der am 3 1. Okt o⸗ 
ber zur Ziehung gelangenden Kölner Kunſtausſtellungs⸗ 


eee, 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsberger, 


Helligegeiſtſtraße 18. 


— nn man armen 


Nähmaschinen 


Köhler's V. U, —— u. rückw. k 
Fonds billigſten Preifen. 


— 


rabrik L. Herrmann & Co., 
Ri Berlin, Meue Promenade 8. 
FPianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Jonfülle nnd tester 
; Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
5 mehrwöchentl.Probe. Baar oder # 

Raten von 15 M. monatlich. 


» Preisverzeichnis , franco.“ 
Dame, 25 Jahre, Vermög. 

op 40,000 M. wänſcht ſich zu 
verheiraten. Offerten unter 

„Ideal“, Berlin 7. 


D 


J der Rusverkauf 


in noch grosser Auswahl vertretener fi 


s Adslıh Granow 


SS 


i 


Hag. Porzellan, Lampen-, Majlikawaren e. 2 


findet noch zu weiter herabgesetzten Preisen IN 


Gerberstr. 20 


neben Café Kaiserkrone d. 


ski. 4 


——.... 


Lotterie, für wels „ ſe — das Stück nur 2 Mark g 


— bei allen Königl. preußiſchen Lotterie⸗Einnehmern, 
und zur Bequemlichkeit des Publikums, auch in 
anderen, durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſtellen 
zu haben ſind. 
Als beſonderes Verdienſt der Loſevertriebsgeſell⸗ 
ſchaft iſt anzuerkennen, daß bei den von ihr in Ver⸗ 
trieb übernommenen Lotterien die Ziehungstermine bis 
jetzt noch nie verſchoben worden ſind, ſondern ſtets laut 
urſprünglicher Ankündigung ſtattgefunden haben. 
Ende Oktober iſt eine bevorzugte Zeit für Ehe⸗ 
ſchließungen, und darum zu dieſer Zeit immer ein 
ſtarker Begehr nach möglichſt anſehnlichen, nicht zu 
teueren Gegenſtänden, die ſich für Hochzeits ge⸗ 
ſchenke eignen. Für dieſen Zweck kann es kaum 
etwa; ſchöneres geben, als ſolche Kunſtwerke, wie ſie in 
der Kölner Ausſtellungslotterie zu Verloſungggelangen. 
Aber nicht nur zu Geſchenken für andere, ebenſo 

zur Schmückung des eigenen Heims bieten für ein 
2 Mark⸗Los die in Ausſicht ſtehenden Gewinne der 
Kölner Lotterie eine Anzahl tatſächlich bedeutender 
Kunſtwerke, jo daß jedem für das „Schöne“ E 
fänglichen der Ziehungstag (31 te Oktober) ein ihm 
dauernden Genuß bereitender Glückstag werden kann. 

Schenkt ihm Fortuna ihre Gunſt, 
Dann findet er „Glück in der Kunſt“! 


1 Träger, 


Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Gaſthof⸗Verkauf 
gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Die von Herrn Hauptmann 
v. d. Shepallerie innegehabte 


Wohnung 
Brombergerſt aße 66 iſt von ſofort 
oder 1. Januar zu vermieten. 

Born & Schütze. 


eee 

Eine herrschaftl, Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
* I jefort zu vermieten. 
ah Hermann Dann. 


Der bis dahin an Herrn Z. Scheda 


vermietete 


Laden nebst Wohnung 


I Altſtädtiſcher Yarkt 27, ift vom 
60 1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 

©. Horst, Schuhmacherſtr. 14 IL 


hochherrschaftl, Dalkonwahnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf 

1 Etage, 6 Zimmer; 2. e, 
a5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, vo 
ſogleich zu vermieten, 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et., 
von ſofort zu vermieten. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde 


Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, von 


ſofort zu vermieten. 
Schlachthausſtraße 59. 
Wohnung 
Kirchhofſtr. 52. 
17,50 Mark 


2 Stuben und Küche 
von ſofort zu verm. 


0 
mp⸗ 


Näheres in dern 


| tische Markt 33, 
!ögraphisches Atelier 


use & Garstongon 
gegen, Schloßſtr. 14, 
9 Nalrehuder dem Schützengarten. 
Dunen auch nach Eintritt 
Ut, Punkeipeit bei elenteiſchem 
ermittelſt neueſter elektri⸗ 
Ger Beleuchtung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit. 
Prompte Bedienung. 


ut er Hochachtungsvoll 
i balken ilard w. v Kuczlomsti, 
u. * im Reftaurant Kaſernenſtr. Buchbindermeiſter, 


ert-Mocker Bergſtraße 43. Schillerſtraße 16. 


Note Tigerfinken Bar _ 
reizende kl. Sänger Paar 2,50 Mk. 
Harzer Kannarien⸗Vögel, flotte Säng. 
Stck. 5, 6, 8, 10 u. 12 Mk. je nach 
Leiſt. Zwerg⸗Papageien Zuchtpaar, 
Paar 3 Mk. Wellenſittiche⸗Zuchtpaar, 
Paar 5 u. 6 Mk., kl. Papageien (zum 
Abrichten) Stck. 4 MR verſend. geg. 
Nachn. Garantie leb. Ank. L. Förster, 


- Bogel-Berjand, Chemnitz in Sachſen. 


Für gutgenährte 
mm S chlachtpfer de 
zahle die höchſten Preiſe. 
5. Kohlschmidt, Roßſchlächter, 
Thorn, Coppernicusſtr. 8. 


In Kapſeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegentlichſt 
empfohlen von P. Begdon, Delikateß⸗ und Colonialwaren⸗ 


handlung, Neuſtädtiſcher Markt 20. fortzugsh. bald 3. v. Miellienſtr. 61, 4. 


Möbl. Wohnung 


2 Zimmer Entree und Burſchengelaß 
per ſofort zu vermieten. 


Otto Friedrich, 
Neuft. Markt, Ehe Gerechteſtr. 


Peniionäre 


finden Aufnahme bei Frau Lehrer 
Reschke, Gerechteſtraße 6 III. 


—— 1 wonallich 


Seel le”? 


Tomtral - 


Beparatur-Merfktatt 7 


Fahrräder, Räkmekkinen 
un elektriiks Klingelanlagem. 


5 2 N — 
— £ 8 — 


Ordentliche Sitzung 


‚er „erädfverordneen - Daaden, 
ttwoch, den 17. Oktbr. 1 
nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung 
betreffend 

343. Jahresabſchluß der Waiſenhaus⸗ 

15 55 das Rechnungsjahr 


/ 
344. Jebresahfätup der Kinderheim⸗ 
13%. für das Rechnungsjahr 


345. Jahres abſchluß der Katharinen⸗ 

8 2 für 
pril 

346. Jahresabſchluß d der St. Jakobs» 

ee für 1. April 
1905/06. 


/ 

347. 8 der Artusſtifts⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 
1905 (aus voriger Sitzung). 

348. Protokolle der monatlichen or⸗ 
dentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſcher Kaſſen am 
26. September 1906. 

349. Beſcheinigung über Nichtvor⸗ 
handenſein gekündigter Wert⸗ 
papiere bei den ſtädtiſchen Kaſſen. 

350. at u der Kranken⸗ 
hauskaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1905. 

351. Niederlegung des Amtes als 
unbeſoldeter Stadtrat ſeitens 
des Herrn Fabrikbeſitzers A. 
Born und Erſatzwahl eines 
Magiftratsmitgliedes r die 
bis zum 16. Mai 1912 laufende 
Wahlperiode. 

352. Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt für den Monat 
Mai 1906. 

353. Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt für den Monat 
Juni 1906. 

354. Bewilligung von ſtädtiſchen 
Stipendien für die neu zu er⸗ 
öffnenden gewerblichen Anſtalten 

355. Vermietung des Rathaus ge⸗ 
wölbes Nr. 7 für die Zeit vom 
1 1906 bis 1. April 


1 

356. Wahl von zwei Beiſitzern und 
zwei Stellvertretern zum Wahl⸗ 
vorſtande für die im November 
d. Js. ftattfindenden Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen. 

357. Wahl je eines Lehrers für die 
I. und II. Gemeindeſchule. 

358. Annahme des Militäranwärter⸗ 
= Feldwebels Hardt für eine 
Kaſſenaſſiſtentenſtelle. 

359. Wahl des fünften Bürgermit⸗ 
gliedes in die Geſundheits⸗ 
Kommiſſion (eines in Thorn; 
Mocker wohnenden.) 

360. Bewilligung der Koſten für die 
Ausbildung eines neuen Des⸗ 
infektors und die Beſchaffung 
eines neuen vollſtändigen Des 
infektionsapparats. 

361. Nachtrag zum Schlußſatz des 
$ 5 der Umſatzſteuerordnung für 
die Stadt Thorn vom 6., 13., 
14. September 1905, 18., 31. 
Januar, 3., 6. März 1906. 

362. Verpachtung der ſtädtiſchen, 
am Kondukt zwiſchen der Bache 
und dem Grundſtück Mocker 

Nr. 272 belegenen Ackerparzelle. 

Thorn, den 12. Okotber 1906. 


Der Vorsitzende 
der Stadtverordneten - Versammlung. 
Boethke. 


Kaufmännische 


rorihildungssäule 


zu Thorn · 
Da der Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule am 


Montag, den 15. d. Mis. 


wieder beginnt, nehmen wir Ver⸗ 
anlaſſung, die Bejhäftsunternehmer, 
welche ſchulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beſchäftigen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß ſie geſetzlich ver⸗ 
pflichtet ſind, dieſe Gehilfen oder 
Lehrlinge zum Schulbeſuche anzu⸗ 
melden und zu demſelben regel⸗ 
mäßig und rechtzeitig zu ſchicken 
bezw. ſie abzumelden. Die Anmel⸗ 
dung hat nach 8 6 des Ortsſtatuts 
ſpäteſtens am 14. Tage nach der 
Annahme in das Geſchäft, die Ab⸗ 
meldung ſpäteſtens am 3. Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 
Wir machen darauf aufmerkſam 
daß wir die in irgend einer der 
angegebenen Verpflichtungen ſäumi⸗ 
gen Geſchäftsunternehmer unnach⸗ 
ſichtlich zu Strafe heranziehen werden. 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Be⸗ 
urlaubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen hat bei dem Leiter 
der Ve Fortbildungs⸗ 
Bin : 1 Rektor Lottig, im 
Zimmer Nr. 7, I. Gemeindeſchule 
Bäckerſtraße 49), am Montag, 
och, und onnerstag, von 
Alan Uhr nachmittags, zu er⸗ 
gen. 
Thorn, den 5. Oktober 1906. 


Das Kuratorium 
der kaufnänicn Fortbildungsschule. 


Bekanntmachung. 

Am 16. Oktober d. Js., vorm. 
10 Uhr findet auf dem Hofe des 
Garniſonlazaretts der Verkauf von 
ausgeſonderten Wirtſchaftsgeräten, 
altem Eiſen, Lumpen, wollene 
Decken und alten eiſernen Öfen 
gegen gleich bare Bezahlung ſtatt. 


Garniſonlazarett Thorn. 


| 5. Altmann, 


Spedia Haus ana fer re- Moden, 
Eingang fämtlider 
Neuheiten 


für 
Herbst und Winter 1906007 


in engliſchen und deutſchen Stoffen zur 


Anfertigung aug Mass 


owie eleganter, fertiger Konfektion in 


N 


Herbst- und Winter-Paletots 


ei = ee ee 
„ „ „ Anzügen Jünglinge 
„ „ „ Joppen für Jagd 118 

” ” , 71 ” Strasse Enaben. 
77 1 ” ” ” Haus 

" 7 71 Hosen 

„ 1 „ Westen. 


Schuhmacherstrasse 20. 


Ca. 500 Velour:Röcke 


Kinder-Schürzen! 


Nur 3 


Kaufhaus S. BARON 


Tage! 


Montag, den 15., Dienstag, den 16., Mittwoch, den 17. 


kommen aus einer WE” Muster-Kollektion zum Verkauf: 


Ca. 400 rein wollene Tuchröcke 

Ca. 350 hodıeleg. Moirde: Röcke — Ca. 200 Safin⸗Köcke auf Futter. 

 Kinder-Schürzen! 

Ca. 1000 Kinder -Schürzen, Grösse 50— 90. 
25 % unter regulärem Wert! 


Schuhmacherstrasse 20. 


Breiteſtraße, 
Ecke Ee eee e 8. 33035. 


en grosser Posten Damen- gürtel 
per Stück von 10 Pfennig an. 


7 „eee 


Seeed, 


Dem geehrten Publikum hierdurch zur gefl. * 
nahme, daß ich meine 


Zigarren Sigaretten⸗ und Tabal⸗ 
— handlung 


jetzt nach der 


Seglerstrasse No. 30 


e 1 5 
treng reelle Bedienung und Lieferung von beſter 


Ware — niedrigſter Preisnotierung werde ich fernerhin auch * 


demüht ſein, mir das volle Vertrauen zu ſichern und bitte um 
N Zuspruch. 


ceccccsse cee 


Hochachtungs voll * 
. K. Stefanski, 
1. Zigarren⸗ Import. 
DIDDIIII> Me Se 
Stube u. Küche en, Stiege Kl. Wohnungen . 10.2. 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


vermieten. Neuſtädtiſcher Narkt 12. 


Höhere 
y| Mn Mädchensthule, 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Dienstag den 16. Oktober 
um 9 Uhr. 


Anmeldungen nehme entgegen 
Montag den 15. von 10 bis 1 Uhr 
und Dienstag den 16. von 9 bis 
1 Uhr im Schullokal Seglerſtr. 101. 


M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


2400 Mk. 


sichere Hypothek auf Grundſtück 
i. d. Stadt zu verkaufen. Angebote 
unter W. 24 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


lila eule 


Beginn in Ara: 
Dienstag, den 16. Oktober, 


vormittags 9 Uhr. 
Aufnahme neuer Schülerinnen 
am ſelben Tage von 10 Uhr ab. 
Für auswärtige Schülerinnen 
können geeignete Penſionen nach⸗ 
gewieſen werden. 


Der Direktor. 
Dr. B. Maydorn. 


Speisekartoffeln 


(magnum bonum) 
zu haben bei Robert Tilk. 


Ungarwein 


füß, vom g:; per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Mein Zahnatelier 
Katharinenftr. 3, park, 1 
Emma Sruczkuns 
Dentiſtin. = 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal Schillerſtr.“ 
Reichhaltiges Schürzenlager. 
Beſtellungen auf alle Art Wasch. 
werden entgegengenommen. def te 
Arbeiterinnen könen ſich melden. 
Neuen 


ande, Funn 


3 Pfund 25 Pfennig 


Tikkaria - Lieber 


Pfund 15 Be 
empfiehlt 


Gar! Sakriss | 


26 Schuhmacherstrasse 26: | 
— Feinften künftliden — 


Zuckerhonig 


in verſchiedenen Packungen, ſowie 
n empfehlen 

Dr. Herzfeld & e 
Thorn- Blocker — Fernſprecher 298 


Liebhaber 


eines je . oeh 
roſigem jugend en 
weißer, ſammetweicher Haul 920 
blendend ſchönem Teint gebrau 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilc el | 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferg 
à St. 50 Pf. bei: Adolf 
chi., Ander 
2 1 Bars) 


Claass, 
Filiale Breiteſtraße 16, in 
Löwen - Apotheke und Rats 


Apotheke. 
In meinem Umbau Schillerſtr. 


find 


2 grosse Läden! 


mit angrenzendem großen Zimme) 
und hellen Kellerräumen v. ſof. 1 
vermieten. J. Cohn Breiteſtraße 


Ein kleiner Laden 


in einer belebten Straße, iſt P 
ſofort oder ſpäter zu verm. Off, 
A. 43 an die Geſchäftsſt d. his 


mit 3 großen, hellen, tod, 
Lagerkellern, welche beſonde — 
Eingang von der Straße ha 2 
von 22 oder jpäter zu vermg 0 

Soppart, Gerechteſtr. 8 


Eine Wohnung, 


Friedrichſtraße 8, im Soest 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimm el 
und reichlichen Nebenräumen, 
ſofort zu vermieten. 56 
Näheres beim 2 0 
Brombergerſtraße Nr. 


Wohnung, , 


u. Küche fü 
Mark monatlich zu vermieten 


Wittjohann, Mellienſtr | 
Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6— BE) 
nebſt reichlichem Subehöt, „ 
Gartenbenutzung von ſogleich if 
vermieten. Auf Wunſch Pferd 
und Wagenremiſe. IA 
d. Soppart, Gerechteſtr. 
von 5 Zimmern mit ſämtl. ker 


Wohnungen 
Läden, ſowie ein Pierdefteh | 


Neubau Melienſtraße Nr. 126 
ſofort zu vermieten. 


Eine kleine Wohnung, | 


2 Zimmer und Küche III. Et tage 1 
160 Mark ſofort zu vermieten 


23 Schuhmacherstr-- 
Wohnung 


Die von Herrn Bankier za 
innegehabte Wohnung, 3 95," 
Balkon u. Zubehör vom ir. 27 
zu vermieten. Tuchmacher 


In meinem Hauſe 24 


Baderstrasse 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. zul | 


zu W 


fm. [7 


7 Zimmer mit rei chem 
Brückenstraße 11, 
ſofort zu verm. 


. 
> 


